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1 I ns 


Eine unbe Leiche. Reiter binden ließ, ſich mit ihnen ins dichteſte Gewühl der Feinde 

f ſtürzte und umkam im Jahre 1346. — Doch fein Einfluß auf die 

König Johann von Böhmen, der größte Abenteurer ſeiner Weltbegebenheiten ſeiner Zeit, ſein abenteuerliches Leben und ſein 
Zeit, welcher vas innere Wohl ſeines Landes über europäiſchen In⸗ Tod ſind es nicht allein, die fein Andenken jo lebhaft in unſern Ta— 
triguen verfäumte, Böhmen aber durch die Erwerbung Schle- gen aufgefriſcht haben. Eine wunderbare Laune des Schickſals — 
ſiens vergrößerte: dieſer Sohn und Vater eines Kaſſers hätte, wie iſts Zufall oder Nemeſis? — hat gewollt, daß König Johann ſo 
bekannt, ſelbſt Kaiſer werden können, wenn er es nicht vorgezogen, wenig nach feinem Tode, als im Leben Ruhe haben ſollte, und der 
mit einem beſcheidneren und weniger verantwortlichen Titel das Geſchichte deſſelben bis an ſeinen Tod folgt eine weitere Geſchichte 
Schickſal Europas zu lenken. Wirklich lenkte er es auch, indem er in deſſelben von ſeinem Tode an: Le Roi des Bohemiens ma trouv& 
allen Händeln feiner Zeit durch feine Waffen oder durch feine Di⸗ de repos ni sur la terre ni sous la terre. est arrivé à Son 
plomaten den Ausſchlag gab, — und er hätte es noch beſſer leiten douzième sepulere sans trouver une derniere demeure 
konnen, ſofern er nicht ein ſo unſteter Geiſt geweſen wäre. Sein So äußert ſich der Verfaſſer eines ſehr intereſſanten Beitrags zur 
ganzes Leben lang fand er keine ruhige Stätte; aus angeborener Nei- deutſchen Geſchichte: Jean Faveugle, roi de Boheme, comte de 
gung ritt er beſtändig durch die Welt, und war ununterbrochen be- Louxembourg, Marquis d' Arlon. Esquisse biographique, 
ſchäftigt, entweder im Kriege oder auf diplomatiſchen Reifen, oder publiée par P. A. Lenz, Professeur à Funiversité de Gand, 
bei Turnieren. Er unternahm mehrere Kreuzzüge gegen die Heidni- welcher aus den in Gent erſcheinenden Nouvelles archives histor. 
ſchen Litthauer, er entriß den Polen, wie bereits bemerkt, Philos. et litteraires beſonders abgedruckt erſchienen iſt. Er nennt 
Schleſien; er kämpfte für Ludwig den Baier gegen die Habsburger den zweiten Theil feiner Abhandlung: L’histoire de la momie 
und wieder für die Habsburger gegen den Baier. Er kämpfte in nomade, König Johann hatte in feinem Teſtamente befohlen, 
Italien als Reichsverweſer, und ſuchte ſich ein italieniſches Reich zu man ſollte ihn zu Clairefontaine bei Arlons begraben. Als er in 
erwerben und mit Tirol zu verbinden, als ſein Sohn die Erbin von der Schlacht umgekommen war, begrub man ihn zuerſt in der Abtei i 
Tirol geheirathet hatte. Er kämpfte in den Niederlanden für Frank⸗ zu Villoire, dann brachte man ihn zu den Benedictinern nach Luxem⸗ 
reich gegen die Englaͤnder; er hielt ſich lange in Avignon auf, und burg, von da wieder nach dem nahen Kloſter Münſter, das vor der 
rathſchlagte mit Papſt und Fürſten über Europas Schickſale. Er Stadt liegt, wo ihm fein Sohn, Kaiſer Karl IV., ein prachtvolles 
wollte endlich die Mauren aus Spanien vertreiben, und hätte es Denkmal ſetzte. Allein im Jahre 1540 ließ Kaiſer Karl V. Lu⸗ 
vielleicht gethan, wenn er nicht nach einander beide Augen verloren. ö 


R fand dieſer raſtloſe König ein ruhmvolles Ende in ) Der König der Böhmen hat weder auf noch unter der Erde Raſt ge⸗ 
Schlacht von Crecy, indem er, als die Engländer ſiegten, ſeine funden, er hat fein zwölftes Grab bezogen, ohne eine legte Ruheſtötte zu 


Niederlage nicht überleben wollte,-ſondern ſein Roß an die ſeiner finden. 
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remburg gegen Frankreich befeſtigen und die Vorſtädte zerſtören. 
Darunter befand ſich auch jenes Kloſter und das koſtbare Denkmal. 
Sie wurden verbrannt, und die Gebeine König Johanns, dem Epi⸗ 
taphium glücklich entriſſen, bei den Franziskanern in der oberen 
Stadt beigeſetzt. Hier zeigte man ſie für Geld, bis 1592 die Ab⸗ 
tei Münſter wieder errichtet wurde, und den königlichen Leichnam 
von den Franziskanern zurückforderte. Dieſe wollten ihn nicht her⸗ 
ausgeben, es kam zum Prozeſſe und die Gerichte ſprachen ihn end⸗ 
lich der Abtei Münſter zu. Erzherzog Albrecht von Oeſterreich, 
Statthalter in den Niederlanden, ließ ihm abermals in Münſter ein 
ſchönes Denkmal ſetzen, das 17,000 Gulden koſtete. Allein als 
Ludwig XIV. die Niederlande anſiel, und Luxemburg eroberte, 
wurde die Abtei und mit ihr das Denkmal des Königs Johann zum 
zweiten Male verbrannt, der königliche Leichnam aber in einem höl⸗ 
zernen Kaſten gerettet, im Jahre 1684. Die Abtei wurde nun 
nicht wieder «richtet, ſondern erhielt einen neuen Platz in der nies 
dern Stadt oder im Grunde. Hier wurden auch die Gebeine des 
Königs Johann wieder beigeſetzt, und man errichtete ihm das dritte 
Denkmal, das noch jetzt vorhanden, aber der königlichen Leiche be⸗ 
raubt iſt, und von dem eine Abbildung der erwähnten Brochüre bei⸗ 
liegt. Nun fand die Leiche etwa hundert Jahre lang Ruhe. Da 
brach die franzöſiſche Revolution aus; Luxemburg fiel in die Hände 
der Sanscülotten, die Mönche flohen, alle Klöſter wurden aufgeho⸗ 
ben. Die Gebeine des Königs Johann ſchwebten damals in großer 
Gefahr, denn die Franzoſen zerſtörten alle Erinnerungen an das 
Königthum, wo ſie hinkamen. Hatten ſie doch in Saint Denis die 
Gräber ihrer eigenen Könige aufs ſchonungsloſeſte entweiht, und 
durch ungelöſchten Kalk ſo gänzlich zerſtört, daß kein königlicher Kno⸗ 
chen mehr übrig blieb. Ein ehrlicher Bäcker, Meiſter Adam Ba⸗ 
ſtien, wagte feinen Kopf, indem er den Kaſten, der das gerettete Ge: 
vippe des Königs Johann enthielt, in feinem Kaufe verſteckte. Les 
traits de ſidelité et d'attachement à leur royal bienfaiteur, 
mort depuis quatre siéeles et demi, font honneur au charac- 
tere des Louxembourgeois ). Unter der Herrſchaft Napoleons 
blieb der Kaſten vergeſſen. Endlich hieß es, und Baſtien ſelbſt bes 
ſtätigte es, er ſei von den geflüchteten Mönchen nach Vöhmen abge⸗ 
holt, und in Prag beigeſetzt worden. Aber dem] war nicht 
fo. Der reiche Inhaber einer Fayencefabrik bei Luxemburg, Boch⸗ 
Buſchmann, hatte, wie der Sohn deſſelben ſchreibt, im Auftrag der 
Mönche den Kaſten vom Bäcker abholen laſſen und bei ſich verſteckt, 
da die Mönche der Meinung geweſen ſeien, die Leiche ſei ſicherer aus 
ßerhalb als innerhalb der Stadt. Die Abführung nach Böhmen 
war eine bloße Vorſpiegelung, um den Bäcker zur Herausgabe zu bes 
wegen. Der Kaſten blieb in der Fayencefabrik, und der jüngere 
Boch⸗Buſchmann nahm ihn mit, als er das elterliche Haus verließ, 


9 Dieſe Zuͤge von Treue und Anhaͤnglichkeit an ihren feit mehr als vier 
Jahrhunderten verſtorbenen koͤniglichen Wohlthaͤter machen dem Lurem⸗ 
durgiſchen Character Ehre. 


und ſich zu Metlach in der Gegend von Trier niederließ. Hier er⸗ 
öffnete derſelbe ein reiches Naturalienkabinet, in welchem er unter 
andern auch die Gebeine König Johanns ſehen ließ! — 
Zufällig kam im Jahre 1836 der damalige Kronprinz von Preußen, 
unſer jetziger erhabener Monarch, dahin, bedauerte „den armen Kö⸗ 
nig,“ erhielt von dem Herrn Boch-Buſchmann die ehrwürdigen Ge⸗ 
beine, führte ſie nach Caſtell und richtete ihnen dort ein neues Denk⸗ 
mal auf, nunmehr das vierte. Sobald dies bekannt wurde, regte 
ſich das Mitgefühl der Luxemburger. Sie warfen es der Familie 
Boch⸗Buſchmann hart vor, die Gebeine verheimlicht und außerhalb 
Luxemburg geführt zu haben. Sie machten eine Vorſtellung an 
den Kronprinzen von Preußen, und baten um Zurückgabe der Ge⸗ 
beine, allein er erklärte ihnen, daß ſowohl er ſelbſt als feine 
Gemahlin vom Könige Johann abſtamme, und ein Recht habe, deſ⸗ 
ſen ſo oft mißhandelter Leiche endlich eine ehrenvolle Ruheſtätte zu 
gewähren. Profeſſor Lenz aber, der Herausgeber jener Bros 
chüre, welcher uns alle dieſe intereſſanten Dinge mittheilt, hält ſich 
demungeachtet an das Teſtament des Königs Johann, und findet es 
bedenklich, daß die Leiche abermals eine neue Wanderung habe vor⸗ 
nehmen müſſen, deren Ziel ein anderes geweſen ſei, als das im Te⸗ 
ſtament vorgeſchriebenez ja er ſpricht prophetiſch die Beſorgniß aus, 
daß die Momie nomade auch in Caſtell noch nicht ihre letzte Ruhe— 
ſtätte gefunden haben dürfte, oder vielmehr die Hoffnung, daß ſie 
nach Luxemburg zurückkehren werde. — Inzwiſchen glauben wir 
nur im Intereſſe unſerer Leſer zu handeln, wenn wir aus einer von 
Dr. Hewer mit zwei Abbildungen herausgegebenen hiſtoriſchen To⸗ 
pographie „Caſtell an der Saar (Trier, Lintz),“ eine Be⸗ 
ſchreibung von Caſtell und dem neuen Grabmale des Böhmenkönigs 
mittheilen. „Caſtell,“ heißt es dort, „iſt einer der laͤngſt bekann⸗ 
ten und ergiebigſten Fundorte von römiſchen Antiquitäten unſerer 
Gegend und bietet einen merklich erhabenen und äußerſt freundlichen 
Standpunkt zur Anſicht einer maleriſch ſchönen Landſchaft dar; es 
wird daher und beſonders ſeit einigen Jahren ſehr oft beſucht, ſo⸗ 
wohl vom Freunde der Alterthumskunde, als vom Freunde der 
turſchönheiten. Wie eine Halbinſel vorgeſtreckt, von beiden A 
durch tiefe Thäler eingefaßt, vorne von der Saar durchfleſſen⸗ ae 
durch ſeine Lage ſowohl als durch die Formation des ſchroſſ abiegens 
den Sandſteins bildet Caſtell eine natürliche Feſtung⸗ und es ent⸗ 
ſteht daher die Frage, ob die natürliche, wallartige Bildung, oder 
erſt die Benutzung deſſelben als eines feſten Platzes lem den Namen 
Castellum gegeben habe? — Im Jahre 1833; als unſer geliebter 
Kronprinz Mheinland⸗Weſtphalen, und bei dieſer Gelegenheit auch 
Caſtell beſuchte, wurde Sr. Königl. Hoheit die Clauſe von der Ge⸗ 
meinde als Eigenthum verehrt, weil Höchſtdieſelben vom Altan, in die 
Tiefe hinabſehend, von dem gerührigen, lebendigen Treiben der lu⸗ 
ſtigen Volksmenge am, jenſeitigen Ufer angenehm überrajcht, Freude 
und Wohlgefallen an der ſchönen Gegend wie über den freundlichen 
Empfang auszuſprechen geruhten. Seit dieſer Zeit wurden die ans 
grenzenden Grundſtücke aufgekauft, gefällige Anpflanzungen von 
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Biergefträuchen angebracht, an der eminenteſten Stelle eine becken⸗ 
förmige Rondelle mit Sitzen ringsum in den Felſen ausgehauen, 
und dadurch das herrlichſte Belvedere geſchaffen; dann wurde ferner 
das ganze Beſitzthum eingeſchloſſen, die Kirche ausgebeſſert, die faſt 
ganz zerfallene Kapelle nach altdeutſcher Bauart aufgeführt, ein brei⸗ 
ter bequemer Weg von der Bezirksſtraße ab, nach dem Dorfe und 
der Klauſe angelegt und Alles endlich gethan, was nur immer dieſen 
freundlichen und hiſtoriſch bedeutſamen, und daher von einer weiten 
Umgegend ſo häufig beſuchten Ort verſchönern und beleben konnte. 
In dem Erdgeſchoſſe der Kapelle, das wie ein Sanktuarium von far⸗ 
bigen, verſchiedenartig geformten Glasſcheiben nur matt beleuchtet 
iſt, wurde im Jahre 1838 ein prachtvolles Grabmal aus vaterländi⸗ 
ſchem Marmor aufgeſtellt, worin die Ueberreſte des blinden Königs 
Johann von Böhmen in demſelben Jahre, und zwar zu derſelben 
Stunde und an demſelbigen Tage, wo er in der Schlacht von Crecy 
vor ſchier 500 Jahren ſeinen Tod fand, feierlich und mit kirchlicher 
Einſegnung beigeſetzt wurden. Auf der ſchon alten Lade, in der 
die Leiche ſich zunächſt befindet, ſind in erhabener Arbeit ein Ritter 
im Harniſch zu Pferde vorgeſtellt, vor ihm eine Kanone, deren man 
ſich zuerſt in der Schlacht von Crech bedient haben ſoll, daneben 
der Senſenmann mit ſeinem Machtſpruche in veraltetem Franzöſiſch: 
JE UAINCS TOUT. In der Inſchrift des Denkmals heißt es 
am Schluß: „Francogalli vero cum a: 1795 repetita eadem- 
que funestiore irruptione revertissent, monachorum quidem 
eollegium dissolutum est, inelyti autem corporis, quod super- 
erät, Luxemburgensium ſide hostili furori ereptum et reserva- 
tum, donec Fridericus Guilelmus, Frideriei: Guilelmi III., 
Borussorum regis filius, regni heres, cum uxöre illustrissima 
Elisabetha Ludovica ex regum Bavaricorum stirpe, reli- 
quüs fortissimi regis, quem ipse septimo decimo gradus, illa 
quinto decimo attingeret, hoc sepulerum monumentumgque 
statuit, dicavit, consecraviti* 
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Muſikal iſches. 


Noch eine jede Aufführung des an eigenthümlichen Schön: 
heiten der Inſtrumentaton jo beſonders reichen Men dels⸗ 
ſohn⸗Bartholdy'ſchen Tongemaͤldes: „Meeresſtille und 
glückliche Fahrt“ hat uns zugleich an eine merkwürdige, viel⸗ 
leicht baroke Idee erinnert, welche die für deutſche Kunſt innigſt be⸗ 
geifterte Mrs. Jameſon in ihren „Winterſtudien und Sommerſtrei⸗ 
fereien in Canada“ unter der Rubrik: „Muſik und Muſiker“ zu nä⸗ 
herer Begutachtung ausgeſprochen hat. So konnten, meint fie 
dort, nicht allein Gedichte, ſondern auch Statuen in Muſik geſetzt 
werden! Ich nannte, fährt ſie fort, Thalberg die Aurora von 
Guildo als ein gutes Sujet. — — — Und dann in demſelben 
Geiſte — nein in ſeinem eigenen noch großartigeren Geiſte — 

ö möchte ich Felir Mendelsſohn (welchen ſie den ausgezeichnetſten und 


geiſtreichſten Muſiker, den ſie geſehen habe, nennt) als Improvi⸗ 
ſator des Labcoon wiſſen. Da würde der Pomp und die Prozeſ⸗ 
ſion am Meeresufer beginnen, das Fließen der Wellen, die zwei 
Schlangen, welche auf deren ſchäumenden Häuptern einhergleiten, 
ſich windend, emporrichtend und krümmend; der Schrecken, die 
Klage, der Lärm der Verwirrung, der Todeskampf — und dann 
nach einer tiefen Pauſe der Klagegeſang und der Grabesmarſch — 
das Ganze mit einer Hymne an Apollo ſchließend. Können Sie Sich 
nicht ein ſolches Muſikſtück denken und zwar von Mendelsſohn kom⸗ 
ponirt? Und können Sie Sich nicht die Möglichkeit denken, auf 
dieſelbe Art Raphaels Cupido und Pſyche oder feine Galateg oder 
die Gruppen der Niobe in Muſik darzuſtellene Die Niobe mußte 
ſich herrlich zum Gegenſtande eines Concerts oder einer Art von 
mythologiſchem Oratorium eignen.“ — Ohne uns auf eine Be⸗ 
antwortung dieſer hier aufgeworfenen Fragen, welche für dieſe Blät⸗ 
ter offen bar zu weit führen würde, einzulaſſen, bemerken wir nur noch 
ſchließlich, daß ſchon Raimond, von verwandten Anſichten ausge⸗ 
hend, eine Symphonie: die Abenteuer Telemachs, des Sohnes 
des Ulyſſes, nach Fenelons Bearbeitung dieſes Gegenſtandes ſchrieb 
und Benſerade die Metamorphoſen Ovids in Rondeaux umſetzte, 
während der bekannte deutſche Komponiſt Dittersdorf eine vollſtän⸗ 
dige muſikaliſche Verfion dieſes aus funfzehn Büchern beſtehenden 
antiken Gedichts in gleichviel Symphonien lieferte. Das Auffal⸗ 
lendſte jedoch, was in dieſem Genre im Großen geleiſtet worden, 
bleibt wohl immer eine maleriſche Sonate, Clio, deren franzöſiſcher 
Verfaſſer uns augenblicks nicht beifallen will. Sie beginnt mit ei⸗ 
ner Abhandlung über die Schönheit der Geſchichte — eine der 
Textnoten aber räth gelegentlich einer ſehr kunſtreichen Paſſage: 
zum Verſtändniß dieſer Stelle leſe man Homers Ilias, überſetzt von 
Bitaubé, da und da, nach. 


Ein Bild. 


Eines der merkwürdigſten und bizarrſten Sujets hat der junge 
Pariser Maler Leullier unlängſt mit vieler Energie gemalt, oder, 
wie dortige ſcharfe Kritiker meinen, — zufammengeftümpert, Im 
Colyſäum wird ein Feſt gefeiert, 700 Beftien find losgelaſſen und 
können ſich entweder einander ſofort zerreißen, oder eine Portion 
Gallier, Gladiatoren und Chriſten vorher auffteſſen. Es ſind Cle⸗ 
phanten, Tiger, Löwen, Rhinozeroſſe, Kameele, Strauße, Hirſche, 
Gazellen. Unter Domitian im Jahre 90 n. Chr. wurde das Feſt 
gehalten, Thiere und Menſchen blieben ſammt und ſonders auf dem 
Wahlplatze, und die Mordſcene endigte erſt, nachdem der letzte Tiger 
dem letzten Chriſten mit der ſterbenden Tatze die Bruſt auf⸗ 
geriſſen hatte. Der Künſtler hetzt feine Beſtien wider ein⸗ 
ander, daß man zurückfährt. In der Mitte ſteht ein Ele⸗ 
phant, er iſt haushoch, thurmhoch, er ragt bis in die Hälfte 
des Gebäudes, ein Rhinozeros kriecht ihm gemächlich zwiſchen 
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den Beinen weg, es iſt eine antediluvianiſche Größe. Einen 
Löwen hat er bereits in die Luft geſchnellt, einen zweiten hält er 
ſchwebend in die Höhe, und würgt ihn mit dem Rüſſel. Ein drit⸗ 
ter Löwe von rieſenhaſter Statur ſteht auf den Hinterbeinen und 
wirft ſich aufs Gerathewohl i in die ſinnloſe Maſſe der Kämpfenden, 
wo alles mögliche Gethiere durch einander wirbelt, wo Tatzen, Hör: 
ner, Zähne, Schwerter, Fäuſte, ſich einhaken, einbohren, ſtoßen, 
zerreißen, zerfetzen, im wilden Getümmel, daß kaum mehr eine Form 
zu erkennen iſt, und es dem Auge unmöglich wird, irgendwo zu vers 
weilen; hier und da ruhen Menſchenleichen, eine Staubwolke hüllt 
den Kampfplatz ein, die Zuſchauer erblickt man nur in der Ferne, 
wie durch einen Vorhang; — auch hier iſt der Menſch mit ſeinen 
höheren Intereſſen geopfert. Das Vild iſt betitelt: Chrétiens, 
livrés aux betes (Chriſten, Thieren vorgeworfen), man ſollte es 
— meint die geißelnde Ironie — heißen: Fart livree aux bötes 
(die den Thieren vorgeworfene Kunſt). 


Hefen. 


Cagniard⸗Latour hat die Vierhefe mikroſkopiſch unterſucht. 
Sie iſt nicht ſo homogen, wie man geglaubt hat, ſondern beſteht 
aus einer Menge lebender Infuſorien und lebender Vegetabilien. 
Die Luft oder vielmehr der Sauerſtoff in derſelben iſt vieſer Vegeta⸗ 
tion unentbehrlich, ſobald er ihr entzogen wird, ſterben die orga⸗ 
niſchen Beſtandtheile der Hefe ab. Dieſe Entdeckung erklart wohl 
manche Probleme, welche der Gährungsprozeß darbot und die che⸗ 
miſche Analyſe allein nicht zu löſen vermochte, doch bleiben auch 
noch manche ungelöſt, z. B. wie es komme, daß die Entwickelung 
der Vegetation in den Hefen den Zucker in Alkohol verwandelt u. 
Kohlenſäure erzeugt? Die wichtige Abhandlung iſt von den Unter⸗ 
ſuchungen des für dieſelbe ſehr günſtig geſtimmten Naturforſchers 
Turpin über denſelben Gegenſtand begleitet. Dieſer berühmte fran⸗ 
zöſiſche Naturkundige nimmt nach ſeinen jüngſten Forſchungen 
an, daß die Gährung, welche die Chemiker ſo ſehr in Ver⸗ 
legenheit ſetzt, durch die ſchnelle Entwickelung von Infuſionspflänz⸗ 
chen hervorgebracht wird. Er meint, jede Hefe, welcher Art ſie 
auch ſein möge, entſtehe durch die Abſonderung außerordentlich klei⸗ 
ner ſphäriſcher Theilchen, welche nach einer gewiſſen Zeit an die 
Oberfläche der Iluſſigkeit, in welcher ſie enthalten ‚find, hinaufſtei⸗ 
gen und dort keimen. Ihr Keimen ſoll durch einen gewiſſen Grad 
der Wärme und durch die Berührung mit der atmoſphäriſchen Luft 
bewirkt werden. Die Kohlenſgure, welche durch Gährung erzeugt 
wird, ſchreibt er den Ir ufuſtonspflänzchen zu. Er ſagt, wenn man 
Hefen und dal. zu Flüſſigkeiten thue, in denen die Gährung lang⸗ 


„ 


ſam vor ſich gehe, thue man daſſelbe, als wenn man Millionen von 
Samen auf einen fruchtbaren Boden ſtreue. Er nennt die Bierhe⸗ 
fenpflanze Tolura cerevisiae, meint, jeder Aufguß habe ſeine 
eigenthümliche Pflanze, und heißt das ganze Geſchlecht dieſer We⸗ 
ſen Levurians. Es unterliegt allerdings keinem Zweifel, daß die 
Bierhefe aus kleinen Molecularſtoffen beſteht, deren Theilchen rund 
ſind, und daß dieſe Theilchen an ihren Seiten andere ihnen ähnliche 
hervorbringen, die ſich von dem Muttertheilchen gelegentlich abs - 
ſondern; deswegen iſt es aber noch immer a gewiß, daß dieſe 
Theilchen Pflanzen ji ſind. 


Aus dem Leben. 


Draußen in der freien Natur herrſcht ſelbſt an den Tafeln der 
Kaiſer und Könige eine feſſelloſere Geſelligkeit. Wenn das Auge in 
unbegrenzte Räume blickt, wenn die Phantaſie mit den vorbeiflie⸗ 
genden weißen Wolken in ferne Zonen ſchifft, ſo kriecht Alles, was 
Menſchen groß nennen, zwergicht zuſammen. Das weite allge⸗ 
meine Leben der Natur ſchließt zugleich die durch den Harniſch der 
Convenienz verſchrumpfte Bruſt auf, daß ſie ſich dehnet im langen 
erquicklichen Athemzuge, und wird das Irdiſche im Menſchen kleiner 
draußen unter der blauen unermeßlichen Domkuppel und neben den 
braunen Rieſenſäulen der Urbäume, ſo lüftet Gemüth und Seele die 
weiten Fittige deſto kräftiger, und das Geiſtige im Menſchen wächſt 
neben der lebendtodten Vegetation zum Rieſen. Fuͤrſten find 
auf ſolchen Landparthien minder offener, zugänglicher, und 
ihre Diener, ihre unterthänigſten werden dreiſter, kühner und 
weniger puppenhaft. Die drückenden Steinmaſſen der Schlöffer, 
die ſchwergewölbten Säle, der enge Thron mit ſeinem zuſammenge⸗ 
drängten Glanze ſind darum treffliche Helfer irdiſcher Majeſtät, wel⸗ 
che Demuth fordert; doch der kriegeriſche Monarch, der Opfer 
braucht vom Volke und mit den Fäuſten auch Seelenſtärke, Muth 
und Patriotismus, muß von einem Berggipfel herab gebieten, * 
eine Morgenſonne neben ſich haben als aufrufendes Feldpanler. 


Pin 5 


Auſflöſung der ſechs alten Märhjet im voriger 
Nummer: 
1) Eva. 1 
2) Der Hahn auf der Kirchen. 
3) Die Erde. Br: 
4) Das Fiſchgarn. 1 
5) Der in der Sonne fümetgende Schnee. 
6) Die 12 Monate, 4 Wochen, 7 Bag. 


Mit einer Beilage. 


Geeignete Originalbelträ ge. werden unter Adreſſe der Redaction nach Breslau erbeten und nach Crforbern angemeſſen honorirt. 


E:: KT... — — 


che 
Ne 
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Verlegt und redigirt unter Berantwortlichfeit von Ferdinand Hirt in Breslau. 


Beilage zum Allgemeinen Oberſchleſiſchen Anzeiger Nr. 97. 


Ratibor, Mittwoch den 7. Dezember 1842. 


daſhleſen 


Den reſp. Buchhandlungen O 


empfehlen wir unſere im größten Umfange eingerichtete 
unübertreffliches feinſtes Haar- Parfüm, 


| 
zur Verſchönerung der Haare, und 0 Buchbinderei, 


— 


Neuſte Erfindung. 


Annanass Pomade, 


Wachsthum verjelben mächtig beforvernd, zur Anfertigung aller ord. und feinen Bücher⸗Einbände gleich Leipzig 

der Topf zu % RA: und Berlin mit ſauber geglätteten Kammſchnitten und der ſchoͤn ſten 
In Ratibor allein zu haben, bei] Vergoldungen, zu ſehr billigen Preiſen. 

Herrn Bordollo & Speil. 


Hausa & Moſfer di. 
Bei dem Dominio Schillersdorff, Breslau, Eliſabeth⸗Straße Nr. 6. f 
und zwar auf dem Vorwerk Carlowitz 
liegen eiren 95 Pr. Scheffel Birken- 
ſaamen, diesjaͤhriger Erndte, zum Ver⸗ 
kauf vorräthig. — 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte verkaufe ich wiederum eine bedeu- 
tende Parthie zurückgeſetzter Waaren, zu auffallend billigen Preiſen. 


L. Stroheim. 


Das Dominium Groͤbnig bei Leob⸗ 
ſchütz beabſichtigt 16 Stück Zug⸗Ochſen, 
5 Stück Zucht⸗Rangen und 1 Eber jo 
wie 2 Stück Eſel zu verkaufen. 

Gröbnig den 4. Dezember 1842. 

Winkler. 


Nee 
8 Unſer Sortiment der beliebteſten Stahlfedern, eleganter Brief: # 
papiere, Briefpapier mit der Anſicht von Ratibor, Billet: 
papiere, Couverts, Deviſen⸗ und Buchſtaben⸗ Oblaten, 3% 
iſiten⸗„Einladungs⸗ und Neujahrs⸗Gratulations⸗Karten, 8 
855 Brieftaſchen und ahnlicher Gegenftinde empfehlen wir geneigter Be⸗ 35 


= achtung. 0 
3 Hirrſche Buchhandlung in Natibor. 
SERIE 


Pariſer Zahnkitt, 
vortreffliches Mittel zur Erhaltung und 
Pflege der Zähne. Preis pro Etui mit 

Gebrauchsanweiſung 1 % 

Auf die leichteſte Weiſe kann man damit 
jeden ſchadhaften und hohlen Zahn aus⸗ 
kitten, und denſelben gleich andern ge⸗ 
ſunden Zähnen wieder tauglich ma⸗ 
chen. Die durch Zutritt von Luft und 
Speiſen oͤfters entſtehenden Zahnſchmerzen 
ſo wie ein übelriechender Athem, werden 
dadurch ganzlich vermieden. Der Kitt 
wird nach wenigen Stunden ſteinhart, 
und haftet ganz feſt. 


Alleinig in Ratibor zu haben, bei 
Herrn Bordollo X Speil. 


Die Hirt ſche Leſe- Bibliothek 


in Ratibor, am Markt im Doms' ſchen Hauſe 


wird fortwährend mit allen neuen, geeigneten Werken unmittelbar nach ihrem Erſcheinen 
vermehrt. ; 


Ein dritter Nachtrag zu dem Catalog der Leihbiblioggek, der umfaſſendſte 
. Beweis für die Wahrheit jener Verſicherung, verläßt eheſtens die Preſſe. Das Neus 


eſte wird ſtets in hinreichender Zahl aufgenommen; von Thomas Thyr⸗ 
nau, dem neueſten Romane von der Verfaſſerin von Godwie Caſtle und St. 
Roche, find bis jetzt 4 Exemplare angeſchafft. 


Getrennt von der Leibbibliothek beſtehen Leſe⸗Zirkel für die auf das 
Jahr 1843 neu erſchienenen Taſchenbücher, für Moden⸗ Journale, 
ſowie auch für belletriſtiſche, muſikaliſche und juriſtiſche Zeitſchriften; 
welche wolorganiſirten Inſtitute wir einer gütigen Beachtung aufs angelegentlichſte 
ergebenſt empfehlen. 


Zur Beſorgung der 
Schleſiſchen Provinzi⸗ 
albätter für 1843 
empfiehlt ſich 


die Hirt'ſche Buchhandlung 
in Ratibor und Pleß. 


Alle für das Jahr 18113 erſchienenen und noch erſcheinenden Kalender 
und Taſchenbücher werden ſtets vorräthig gehalten in den 


Hirt'ſchen 


— — 


Seit einem Monate ertheile ich 
hier - Unterricht im Clavierſpiel. 


Einige Stunden habe ich aber täglich 
noch unbeſetzt. Erſuche daher die, welche 
Willens ſind, von dieſem Unterrichte Ge⸗ 
brauch zu nehmen, daß ſie ſich gefälligſt 
bei mir, Lange ⸗ Straße, im «Haufe der 
verw. Frau Wottke meldeten, woſelbſt 
die Bedingungen hierüber gern mittheilt 


Franke, 
N Privat = Lehrer. 
Ratibor den 2. December 1842. 


So eben iſt erſchienen und in allen 
ſoliden Buchhandlungen zu haben, in 
Breslau bei Ferdinand Hirt, ſowie 
für das geſammte Oberſchleſien zu bezie⸗ 
hen durch die Hirt' ſchen Buchhandlun⸗ 
gen in Ratibor u. Pleß: 

* ee ü 
Zimmer: und Kochöfen, 
Sparkochherde und 

Keſſelherde 
den neueſten Erfahrungen ent⸗ 

ſprechend zu bauen, 
mit vorzüglicher Rückſicht auf das Ger 
ſchichtliche der Feuerungskunde, ihrer all⸗ 


mäligen Verbeſſerung und der darauf Be⸗ 


zug habenden Literatur, für Töpfer und 

ſonſtige, mit Feuerungs-Anlagen Beſchäf⸗ 

tigte, ſo wie für Diejenigen, welche Holz⸗ 
erſparung bezwecken wollen, von 
G. v. Kern, 
königl. baierſch. Ingenieur⸗Obriſtlieutenant. 
Mit 100 Abbildungen auf 5 
Tafeln. 
Gr. 8. Geh. 1 , 10 Sn. 
Der Inhalt dieſes Werkes zerfällt in 
ſolgende vier Haupt⸗Abtheilungen: 

a) geſchichtliche Vece über die Feuer⸗ 
ungskunde und icke allmälige Verbeſ⸗ 
jerung in Beziehung auf Zimmer⸗ und 
Kochoͤfen, Kochherde und Keſſelfeuer⸗ 

ung (3 Kapitel); N 

b) von den gewöhnlichen Brennmateria⸗ 

lien, deren Heiztraft und übrigen Ei⸗ 
genſchaften, nebſt Erläuterung über die 
Wärme, die Flamme, den Rauch und 

die Luft (2 Kapitel in 17 69); 


Buchhandlungen in Breslau, 
Natibor und Pl | 


ef. 


— 


c) allgemeine Erforderniſſe holzerſparen⸗ 
der Zummeröfen, Kochöfen und Koch⸗ 
herde, nebſt Darſtellung der einzelnen 
Theile derſelben (2 Kap. in 26 88); 

d) Konſtruktion holzerſparender Zimmer⸗ 
und Kochöfen, nebſt Beſchreibung zweck⸗ 
mäßiger Kochherde (2 Kap. in 11 88). 
Langjährige wiſſenſchaftliche Beſchäf⸗ 

tigung des Herrn Verfaſſers mit dem be— 

handelten Gegenſtand, ſorgfältigſte, prak⸗ 
tiſche Erprobung aller aufgeſtellten Theo: 
rieen und ein leichtfaßlicher Styl verleihen 
dieſem Werke einen ſo hohen Werth, daß 
kein Ofenbauer, dem es um ein Fortſchrei⸗ 
ten in feinem Fache ernſtlich zu thun iſt, 
daſſelbe miſſen kann. Aber auch jedem 

Hausvater iſt es, beſonders bei den immer 

hoher ſteigenden Preiſen des Brennmate-⸗ 

rials, von dem weſentlichſten Nutzen, weil 
er darin Belehrung findet, wie und anf 
welche Weiſe betrachtliche Erſparniß durch 


zweckmäßige Feuerungsanlagen und Be⸗ 


heitzungsverfahren zu erzielen iſt. 


Friedrich Korn ' ſche 
8 in Nurnberg. 


Zu dem bevorſtehenden 
Weihnachts ⸗Feſte 
empfehle ich Einem hochgeehrten 
Publiko eine bedeutende Aus- 
wahl paſſender Gegenſtaͤnde zu 
Geſchenken fuͤr Herren, Da— 

men und Kinder. 

Wegen der mehrfach angekuͤn— 
digten N 

Aus verkaͤufe 

alter zuruͤckgeſetzter Waaren-Ar⸗ 
tikel, verkaufe ich, die von mir 
empfohlenen, in der letzten Leip⸗ 
ziger und Frankfurter Meſſe 
eingekauften, modernen und ges 
ſchmackvolle Waaren, zu und uns 
ter dem Einkaufspreiſe. nie 

Ratibor den 6. Dezember 1842. 


L. Sehweiger, 


Oder- Straße. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben, 
in Breslau bei Ferd. Hirt, am 
Naſchmarkt Nr. 47, ſo wie für das ge⸗ 
ſammte Oberſchleſten in den Hirt' ſchen 
Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 


Die erneuerte geruͤhmte 


Kloſterkuͤche. 
Geſchriebenes Kochbuch 


des alten Kloſterkochs Max zu 
St. Peter. 
Zum erſtenmale gedruckt, durchgeſehen und 


mit vielen neuen Rezepten vermehrt. Ein 


auserleſenes Handbuch für Aufſtellung 
eines guten bürgerlichen Tiſches, ſo wie 
alles deſſen, was zu einer feineren Tafel 
gehört. Während langfähriger Praris am 
Heerde geprüft und herausgegeben von 


Auna Mildheim. 

Als Anhang ein Regiſter und eine ſehr 
nützliche Verdauungs- Tabelle des 
Dr. Beaumont. 

% M 

Enthält gegen 850 Gerichte — 300 
treffliche Mehl- und Faſtenſpeiſen. 


— —— — 


Bei C. H. Schröder in Berlin iſt ſo 
jo eben erſchienen und in Breslau vor⸗ 
räthig bei Ferd. Hirt, am Naſchmarkt 
Nr. 47, ſo wie für das geſammte Ober⸗ 
ſchleſten zu beziehen durch die Hirt'ſchen 
Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 


Der Bierbrauer 
als Meiſter in ſeinem Fache, 
oder Aufſchluß aller Geheimniſſe des Bier⸗ 
Brauerei» Gewerbes, jo wie der höchſt 
wichtigen Erfindung der Kartoffel ⸗ Bien. 
Brauerei, nach den neueſten Entdecke 
wiſſenſchaftlich und praktiſch nellen 
Nebſt faßlicher Anleitung zur en den 
Fabrikation von 16 beliebten, 555 
und engliſchen ober⸗ und — Be 
‚Bier = Gattungen: mit Galle 5 ferner 
der Darſtellung zweckmäßiger. Vtauerei⸗ 

= , und Cylinder⸗Malz⸗ 
Geräthe, einer Luft⸗ un LA alz⸗ 
Darre, verſchiedener Kühl⸗Apparate, eines 

a Braubaufes. u. ſ. w. 


Von A. F. Zimmermann, 


Lehrer der khevretiſchepraktiſchen Braukunde. 
Mit erläuternden Zeichnungen auf 9 litho⸗ 
graphirten Tafeln. gr. 8. geh. 


Preis 3 I 


x 


Das Weihnachts⸗Lager der Buchhandlung Ferdinand Hirt 


in Breslau, 
(am Naſchmarkt Nr. 47), 


bietet neuerdings bereicherte und geſchmackvoll gebundene Vorräthe aus dem geſammten Gebiete der zu Feſtgeſchenken 
beſonders geeigneten Literatur in deutſcher, engliſcher, franzöſiſcher, polniſcher, italieniſcher und ſpaniſcher 
Sprache; die für das Jahr 1843 erſchienenen engliſchen Keepſakes; Prachtwerke, Umriſſe u., in Stahl» und Kupfer⸗ 
ſtich; Gebet: und Erbauungs-Bücher in deutſcher, franzöſiſcher und polniſcher Sprache; die ſämmtlichen deutſchen 
Taſchen-Vücher und Kalenderz Koch-, Haus- und Wirthſchafts⸗ Bücher für Frauen u. ſ. w. 

Auch für die Jugend, im zarteſten, wie im reiferen Alter, iſt die Auswahl eine anerkannte außerordentliche; vorhanden 
find: alle Jugendſchriften der beſten Autoren, in deutſcher, wie in fremden Sprachen; die in den Schulen Schleſiens 
eingeführten Lehrbücher über alle Gegenſtände des Unterrichts; anderſeits bewährte Handbücher zum Selbſtunterricht; 
Wörterbücher in den lebenden und todten Sprachen; Atlanten, Karten, Erd- und Himmels⸗Globen, Vorlege— 
blätter zum Zeichnen und Schönſchreibenz lehrreiche und unterhaltende Spiele für Kinder. j 

CE Da ein frühzeitiger Empfang der betreffenden Befehle die befriedigende Ausführung derſelben weſentlich 
unterſtützt, ſo bitte ich mit jenen, jo bald es ſein kann, die eine oder die andere meiner Buchhandlungen in Breslau, 


Ratibor oder Pleß beehren zu wollen. 5 ; 5 
Breslau, im Dezember 1842. Ferdinand Hirt. 


— — 


Literariſche Feſtgab 


empfohlen durch die 
Hirt'ſehen Buchhandlungen in Breslau, Ratibor und Pleß. 


Dritte, verbeſſerte Auflage des | In der Nein’ichen Buchhandlung in Leipzig iſt erſchienen und bei Ferd. Hirt 


8 Wei buche in Breslau, am Naſchmarkt Nr. 47, vorrähtig, jo wie für das geſammte Ober: 
Ze SELTENE 19 en zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und 
iſt erſchienen und in Breslau bei Ferd. ep: 

Hirt, am Naſchmarkt No. 47, zu haben, 
ſo wie für das geſammte Oberſchleſien zu 
beziehen durch die Hirt' chen Buchhand⸗ 
lungen in Ratibor und Pleß: 


Neues Bilderbuch 


zur 
Belehrung und Unterhaltung. 
30 illuminirte Blätter in Folio, Zte vers 
ſchonerte Auflage mit deutſchem und 
franzöſiſchem Text. 
Preis, ſchöͤn gebunden 2%, N 
Dies Bilderbuch, von welchem in zwei 
Jahren drei Auflagen noͤthig wurden, ents 
Hält das Wichtigſte aus den drei Natur⸗ 
reichen, und hat vor allen andern den 
Vorzug, daß die Zeichnungen nicht Phan⸗ 
taſtebilder, ſondern nach den beſten, neuſten 
Originalien (nach Oken, Eſper, Röſel, 
Bloch, Schreber, Schinz, Cuvier, Jardine, 
Temmink ꝛc.) entworfen und colorirt wur⸗ 
den; es bietet der Jugend nicht nur die 
anziehendſten, erfreuendſte Unterhaltung 
und Beſchäftigung, ſondern auch zugleich 
Aufklärung über vielerlei Aberglauben, 
einen wahren Schatz von Kenntniſſen, der, 
ſpielend erworben, zum weiteren Fleiße, 
zu ſernerem Lernen anſpornen muß. 


* 


„ er: 
Weihnachts⸗Kraͤnze. 
Erzählungen für die Jugend 
von 
Caroline Stille. 
J 0 Preis: 1 RA 4 
Das neueſte, aber auch das letzte der leider nur zu früh verſtorbenen Verfaſſerin. 
Ihr reines Gemüth, welches es ſo gut verſtand, zu dem kindlichen Herzen zu ſprechen, 
hat in dieſen Erzählungen der Jugend ein wahres Vermächtniß hinterlaſſen, welches 
gewiß die ſegensreichſten Früchte tragen wird. * 


Von derſelben Verfaſſerin erſchienen früher: 


Erzaͤhlungen 


für die weibliche Jugend. 
Mit einem Vorworte von Thereſe Huber. 
2 Theile. Preis 1 N. 20 S 


Neue Erzaͤhlungen 
für die weibliche Jugend. 
2 Theile. Preis 1 . 20 Sn, 


Der Name der Verfaſſerin bürgt für den guten Inhalt. Das trefſliche Vorwort 
an Mütter und Erzieherinnen vermehrt den Werth des Werkes bedeutend. 


— —-— — — ̃ —ä— — 


Agnes Franz, 
neueſte Jugendſchriften. 
Buch für Kinder. Kinder ⸗ Theater. 


Mit Kupfern von Koska. Mit Kupfern von Koska. 
Gleg. geb. 2 RA: 25 n Eleg. geb. 1 RE 15 e: 


Kinderluſt. Kinderſchatz. 


( Mit Kupfern von Koska. Mit Kupfern von Koska. 
Eleg. geb. 1 N. 15 Sn. Eleg. geb. 1 RE 


Verlag von Ferdinand Hirt in Breslau, Ratibor und Pleß. 
Vorräthig in jeder namhaften Buchhandlung Schleſiens. 


Illuſtrirte Original⸗ Ausgabe. 


Bei Ferd. Hirt in Breslau (am Nai 
für das geſammte Oberfchlefien zu beziehen durch die Hirt' ſchen Buchhandlungen in 
Ratibor und Pleß: 


Schweizeriſcher Robinſon, 


oder 


der ſchiffbruͤchige Schweizerprediger und feine Familie, 


von Bu 


J. R. Wy ß. 
f gr. Lerifon- Format in Engl. Einband 4 N 

Der ſchweizeriſche Robinſon iſt in allen Ländern als eine der unterhaltendſten 
und zugleich lehrreichſten Jugendſchriften anerkannt. Wir machen daher alle 
Freunde des Schönen und Nützlichen auf dieſe mit prachtvollen Holzſchnitten 
illuſtrirte Ausgabe aufmerkſam, welche ſich in dieſem neuen Gewande vorzüglich 

zu Festgeschenken eignet. 
Die Verleger: Orell, Füßli und Comp. in Zurich. 


Im Verlage von Scherble, Rieger und Sattler in Stuttgart erſchien fo 
eben und kann durch Ferd. Hirt in Breslau (am Naſchmarkt Nr. 47), ſowie 
fur das geſammte Hberſchleſten durch die Hirt ſchen Buchhandlungen in Ratibor 
und Pleß bezogen werden: \ 


Gedichte und Maͤhrchen 
Soͤhne und Löchter geblldetel Staͤnde. 


Von 
Wilhelm Ganft, 


Wohlfeile Schulausgabe. 
6 Preis: 15 n 


In Parthieen von 12 Eremplaren ſogar nur 12% Vn 


Von vielen Seiten wurde der Verlagshandlung der Wunſch zu erkennen gegeben, 
die für die Jugend ſich eignenden Gedichte, ſo wie die ſämmtlichen Mährchen 
des verewigten Hauff in einer wohlſeilen Ausgabe für den Schulgebrauch 
herauszugeben. So erſcheinen ſte denn hier, die ſich durch hinreißende Erzählungsgabe 
und Sittenreinheit ſo ſehr auszeichnen, in der gewünſchten Geſtalt. Mögen ſie auch 
in dieſer recht viel Gutes wirken! - 


Als g e haltvolle Weihnachtsgaben 
empfiehlt die Buchhandlung Ferdinand 
Hirt in Breslau folgende Bücher ihres 


eigenen Verlages: 


chmarkt No. 47), iſt vorräthig, fo wie 


— —— — — — —ͤ— — 


Oolttried Wilhelm Freiherr von Feihritz. 
Eine Biographie. Von Dr. G. E. 
Guhrauer. Zwei Theile. Mit den! 
Bildniſſe von Leibnis und einem Fact: 
mile. Eleg. geh. 4 % 

Franz Passom's Leben und Briefe. 
Eingeleitet durch Dr. Ludwig Wach⸗ 
ler. Herausgegeben von Albert Wache 
ler. gr. 8. Eleg. kartonnirt. 2 ½ 34: 
Mit Paſſow's Portrait in Folio. 

3% S 

An dieſe Werke reihen ſich würdig die 

im Verlage der Dyk ſchen Buchhandlung 

zu Leipzig erſchienenen: 
ersonalien, gesammelt von Lriedrich 
Jacobs. Mit dem in Stahl geſtochenen 
Bildniſſe des Verfaſſers. 8. geh. 2 ¼ „. 


— — — — — 


Chamiſſo's Werke. 
So eben find erſchienen und in Bres⸗ 
lau bei Ferdinand Hirt am Naſch⸗ 
markt Nr. 47 zu haben, ſo wie für das 
geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch 
die Hirt’ ſchen Buchhandlungen in Ra⸗ 


tibor und Pleß: * 
Adelbert v. Chamiſſo's 


Werke. 


(Nebſt ſeinem Leben und Briefwechſel, 
herausgegeben von J. E. Hitzig.) 
Neue Ausgabe in 6 Theilen. 
Taſchenformat. 
Mit Chamiſſo's Bildniß nach dem Me⸗ 
daillon von David. 
. 0 5 e * 
Preis fuͤr alle 6 Baͤnde, in 
Umſchlag broſchirt: 3 Thlr., 
Leipzig. Weidmann'ſche Buchhaner 


Als paſſende Weihnachts 

Pharmaceuten und für ate 

Chemie überhaupt, bringt — g er eger 
hierdurch in Erinnerung: 


Adolph Duflos 
anerkannt wertvolle Werke aus dem Ge⸗ 
biete der Chemie: das Arsenih, Y, e; 
©chonomishe Ehemie, ir Thl. 1 %.; 

harmakologische Chemie, 22% RN, 
Chemisches Apothekerbuch, 4 S,; 
andb. d. pharmac. chem. Praris, 27 
Theil. 2% RM: 
Verlag von Ferdinand Hirt in 
Breslau, vorräthig in jeder namhaften 
Buchhandlung Schleſiens. 


— 


gaben für 


